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(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. 


Zweites Quartal. 


Nm. 40. 


An den Redakteur des Oberſchleſiſchen 
Anzeigers Herrn Pappenheim. 


Ew. ꝛc. ꝛc. 


haben den Bericht über die feierliche Ein⸗ 
weihung des neuen Kirchhofs mit den 
Worten geſchloſſen: 
wir müſſen es übrigens ſehr bedau⸗ 
ern, daß dieſe feierliche Handlung, 
durch das Läuten in einem Mörſer 
und dem unausgeſetzten Bellen eines 
Hundes in einem benachbarten Hof- 
raume, fo fehr geſtoͤrt worden iſt!“ 
Es muß mich in der That ſehr wun⸗ 
dern, daß Sie den Eigenthümer des Haus 
ſes auf deſſen Hofraume jener Scandal 
ſtattgefunden, nicht gradezu genannt ha⸗ 
ben, und daß irgend eine Rückſicht Sie 
abhalten konnte eine Wahrheit auszu⸗ 
ſprechen, von der Tauſende von Menſchen 
Zeugen waren! — Damit alſo Ihre 
auswärtigen Leſer in der Perſon nicht 


Ratibor den 19. May 1832. 


irre werden, und bei einer etwanigen Un: 
bekanntſchafft mit der Localität des neuen 
Kirchhofs nicht ſonſt jemand Andern in 
Verdacht einer ſolchen abſichtlichen Stö⸗ 
rung einer heiligen Handlung zeihen mö⸗ 
gen, fordere ich Sie hiermit höflichſt auf: 
den Eigenthümer des Hauſes auf 
deſſen Hofraum der gedachte Scandal 
ſtattgefunden, ohne allen Rückhals, 
in der nächſten Nummer Ihres An— 
zeigers, unumwunden zu nennen. 


Ew. ꝛc. ꝛc. 


, Zollondek. 
Ratibor d. 17. Mai 1832. 


„Die öffentliche Meinung beſtimmt über: 
all den Werth unſerer öffentlichen Hand⸗ 
lungen. Die öffentliche Meinung hat in 
dem ununterbrochenen Läuten in einem 
großen Mörſer, in dem unausgeſetzten 
Schwingen eines verroſteten, kreiſchenden 
Pumpenſchwengels, und in dem ungehin⸗ 


derten Bellen eines losgelaſſenen Ketten⸗ 
hundes die oſtenſible Abſicht einer vor⸗ 
ſetzlichen Störung der erbaulichen Hand⸗ 
lung erkannt, und ihre dießfaͤllige Miß⸗ 
billigung enmüthig ausgeſprochen. Als 
Publiciſt hielt ich es für meine Pflicht 
der öffentlichen Meinung nachzuſprechen 
und mit Tauſend Andern mein Bedauern 
über eine ſolche Verletzung der öffentlichen 
Achtung auszudrücken, ſo wie ich es nun⸗ 
mehr, in Folge der vorſtehenden Auffor⸗ 
derung, für meine Pflicht halte, — um 
bei den auswärtigen Leſern dieſes Blattes 
nicht jemand Andern in Verdacht zu brin⸗ 
gen —, als den Beſitzer des fraglichen 

Hauſes und Hofraums: 
Den Koͤnigl. Juſtitz⸗Commiſſarius 

Herrn Liebich, 

unumwunden zu nennen. 

Pappenheim. 


Paganini. 


Ein Pariſer Blatt enthalt folgende Be⸗ 
merkungen — über die Cholera? — o nein, 
über Paganini, mit dem Stoßſeufzer, 
daß jener Paganini der Krankheiten 
nicht eben fo zum zweiten Male wiederkeh, 
ren moͤge, wie dieſe Cholera der Vir⸗ 
tuofen, d. h. jener eben fo wie dieſe 
Seuche, unergruͤndliche, unbegreifliche 
Kunſtler und wunderbarſte Kuͤnſtler zum 
zweiten Male wiedergekommen ſey, um, 
wie fie die Franken, die Louisdor ham 
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fenweiſe hinwegzuraffen. Als Paganini 
nach England ging, da behauptete man 
ſteif und feſt, daß er 'nicht im Stande 
ſey, eine Seefahrt zu ertragen; daß, wenn 
er auch gluͤcklich über die Meerenge hinuͤber— 
gelange, er weder die Londoner Nebel- Duͤnſte 
noch die Steinkohlen-Daͤmpfe auszuhalten 
vermoͤgen wuͤrde; wir wuͤrden ihn nie, nie, 
nie mehr wiederſehen. Paganini hat 
aber die Steinkohlen-Daͤmpfe, die Nebel⸗ 
Duͤnſte, die Seefahrt und die Seekrank— 
heit, alles uͤberwunden, und kommt uns 
geſund wie nur irgend ein Fiſch der Themſe 
zurück. Als die Cholera in London aus: 
brach, da war man ebenfalls ſogleich mit 
der Prophezeyung bei der Hand, daß Pa— 
ganini eines ihrer erſten Opfer ſeyn 
würde, daß er zu hinfällig fey, um der 
Wuth der Seuche widerſtehen zu konnen. 
Er kommt aber von London zuruͤck ohne 
auch nur Quarantäne gehalten zu haben, 
und Herr Benuti, der bei ſeinem erſten 
Aufenthalt allhier fein gewöhnlicher Arzt 
geweſen, behauptet, daß dis Lunge dieſes 
modernen Orpheus, dieſes Arions, aus: 
nehmend an Starke gewonnen habe, und 
daß Paganini, den man durchaus für 
ſchwind⸗ und lungenſuͤchtig ausgeben wollte, 
einſt vielleicht noch am Schlage ſterben, 
und über lang oder kurz mit Lab lache 
an Embonpoint wetteifern duͤrfte. — — 
Bei ſeiner nunmehrigen Ruͤckkehr nach 
Paris haben die laͤcherlichen Geruͤchte 
nicht aufgehört. Da iſt Paganin! hin 
wiederum ein Hazardſpieler, da verbringt 
er alle feine Naͤchte am Pharotiſche. Pas 


ganinſ weiß vor Schulden nicht aus noch 
ein; von der halben Million Franken die 
er auf den brittiſchen Inſeln einftrich. hat 
er keinen Heller uͤbrig, feine Gläubiger ha— 
ben ihm naͤhmlich einen Agenten beigeſellt, 
der ſeine Einnahmen fuͤr ihre Rechnung 
einziehet, und wie fein Schatten nicht von 
ihm weicht u. dgl. ſaubere Ehchelchen mehr. 
Wir, die wir von der wahren Lage der 
Sache beſſer und auf authentiſche Weiſe 
unterrichtet ſind, halten uns fuͤr verpflichtet, 
dieſelbe hier in der Kuͤrze anzugeben. Es 
iſt wahr, daß Paganini ein Spieler — 
auf der Violine iſt; es iſt wahr, daß 
Paganini feine Nächte — im Bette 
zubringt; es iſt wahr, daß ſein fahles 
Ausſehen auf — unabläßiges Studium 
hindeutet., Es iſt wahr, daß er in Eng: 
land eine halbe Million erwerben hat; 
es iſt nicht minder wahr, daß er ſie nicht 
mehr hat, weil er ſie an ſeinen Notar 
nach Genug geſchickt, und über deren 
Verwendung beſtimmt hat. Das Vermoͤ⸗ 
gen Wagantnis mag ſich in dieſem Au: 
genblick auf eine Million Franken be: 
laufen, dieſe Summe iſt in Genua und 
deſſen Umgebung auf gute Hypotheken pla: 
cirt. Einer von den neueſten Ankaufen, 
welcher auf Paganinis Anordnung zu 
Genug, ſeiner Vaterſtadt, für feine Rech⸗ 
nung geſchehen iſt, beſteht in einem präch⸗ 
tigen Pallaſte, worin er in der Folge ein 
Muſikconſervatorium zu ſtiften ge: 
denkt, in welchem eine gewiſſe Zahl junger 
Leute, welche Talent für die Violine (oder 


irgend ein anderes Joſtrument verrathen) 
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nach einer neuen, ihm eigentbämlichen Mee 
thode unentgeldlich unterrichtet werden ſollen. 


Maximen aus polniſ chen Schriftſtellern. 


Laß das Bbſe nicht Wurzel faſſen in 
Deinem Herzen: was heut ein Kind aus: 
rotten kann, widerſteht morgen der Kraft 
des Mannes. — 


u 


Der ihut genug, der thut, was er 
ann. r 


R W 4 


Wer in der Erndtezeit den Schatten 
ſucht, muß im Winter hungern. — 


In meiner Buchhandlung iſt zu haben: 


Strombek, Nachtrag z. d. Ergaͤntzun⸗ 
gen d. allgem. Landrechts d. Gerichts⸗ 
ordnung, d. Criminalrechts, d. Hypothe⸗ 
ken⸗ und Depoſital-Ordnung. 1832 — 
2 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 

Pappenheim, 


Präs. d. 16. May 1832. 
d. Red. 
Verpachtung. 

Das Rittergut Alt s Rofenberg 
der v. Ko ſchüßkyſchen Vormundſchaft 
gehoͤrig im Roſenberger Kreiſe belegen 
ſoll vom ten July c. ab auf 8 Jahr 
anderweitig verpachtet werden wozu der 
Bietungs⸗ Termin für 

den 25ten May früh 10 

Uhr in der Behauſung des un⸗ 
terzeichneten Commiſſarii anfteht, 

Die Pachtbedingungen können ſowohl 
be! dem Herrn Landſchafts- Director 
Baron v. Reiswitz als Vormund, — in 
Alt-Roſenberg bei dem gegenwärtigen 


— 


Pächter, fo wie bei dem Commiſſario je⸗ 
der Zeit eingeſehen werden. Jedem ſteht 
es frey in Nachgeſuchter Genehmigung 
des Herrn Vormundes von dem Umfang 
des Guts durch eigne Beſichtigung Kenntz 
niß zu nehmen. 

Roſenberg, den 28. April 1832. 


Der Juſtiz⸗ Rath 
Richter. 


Journaliſtik. 
Mein Journal Zirkel beſteht jetzt aus 
folgenden Zeitſcheiften: 
1.) Abendzeitung. 
2.) Geſellſchafter. 
3.) Freimuͤthige. 
5.) Morgenblatt 


— 


7.) Komet. 
8.) Geſundheitszeitung. 
9.) Originallen. 
10.) Deutſche Horizont. 
11.) Das Ausland. 
12.) Politiſche Journal. 
Das Leſegeld dieſes Zirkels beträgt halb⸗ 
jährig 3 rthle. pranumerando. 
Außerdem ſind zu haben: 
Kalliſche Literatur-Zeitung, halbjaͤhrig 
I rthlr. . 

Leipziger Modezeitung halbjaͤhrig 20 fgr. 

Pariſer Modeblaͤtter j 10 ſgr. 

Leipziger Muſikaliſche Zeitung 20 fgr. 

Der Eintritt in dieſen Zirkel kann zu 
jeder beliebigen Zeit geſchehen. 

Zugleich empfehle ich ganz ergebeuft 
meine Leihbibliothek, welche fortwährend 
mit den neueſten intereſſanteſten Schriften 
vermehrt wird. 


Pappenheim. 
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Ae r ee e 

Ich gebe mir die Ehre ganz ergebenfi 
anzuzeigen, daß ich ſo eben von der Leip⸗ 
ziger Meſſe angelangt bin. Mein Waa⸗ 
ren = Transport wird naͤchſten Montag 
ausgepackt werden. Ich zeige dies im 
Voraus mit der ganz ergebenſten Bemer⸗ 
kung an, daß ich mich ſorgfaͤltig bemühet 
habe, das Vorzuͤglichſte in Hinſicht des 
neueſten Geſchmacks und Gute mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf den mir bekannten guten Ge— 
ſchmack meiner fchAßbaren Kunden, aus: 
zumwählen, und hoffe auch dies Mal den 
Beifall Eines hochgeehrten Publikums zu 
erlangen. Ich bitte um geneigten Zus 
ſpruch. N 

Ratibor, den 18. May 1832. 


Louis Schleſinger. 
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